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HINTERGRUND 
 

Um CO2-Emissionen zu reduzieren, braucht es neben Änderungen im individuellen Verhalten die Um-
setzung staatlicher Maßnahmen (z.B. Gesetze, die erneuerbare Energien fördern, oder Anreize wie 
den CO2-Preis). Je stärker solche Klimaschutzmaßnahmen gesellschaftlich akzeptiert werden, desto 
erfolgreicher können sie umgesetzt werden. Es ist daher wichtig zu verstehen, welche psychologi-
schen Faktoren die Zustimmung zu Klimaschutzmaßnahmen beeinflussen – und wie diese Zustim-
mung durch wirksame Kommunikation gesteigert werden kann. Psychologische Forschung zeigt, 
dass die Berücksichtigung von Wirksamkeit und Fairness bei der Gestaltung und Kommunikation der 
Maßnahmen deren Zustimmung erhöhen kann. 
 
Die Akzeptanz von Klimaschutzmaßnahmen in 
der Bevölkerung ist ein zentrales Signal für Poli-
tiker:innen und andere Entscheidungsträger:in-
nen. Gemeint sind staatliche Maßnahmen, die 
private Haushalte direkt oder indirekt betreffen, 
etwa gesetzliche Vorgaben zur Heiztechnik oder 
finanzielle Anreize und Beteiligungsmodelle 
beim Ausbau erneuerbarer Energien. Ob solche 
Maßnahmen als politisch durchsetzbar gelten, 
hängt maßgeblich davon ab, wie sie in der Be-
völkerung wahrgenommen werden [1,2] (). 
Um zu erklären und vorherzusagen, wann Men-
schen Klimaschutzmaßnahmen akzeptieren, 
gibt es verschiedene Übersichtsarbeiten und 
Modelle, die viele Einflussfaktoren berücksichti-
gen [3-8] (). 
 
Besonders konsistent belegt ist die Relevanz 
zweier wahrgenommener Merkmale: wahrge-
nommene Effektivität und Fairness [3-6] (). 
Maßnahmen, die als fair und wirksam einge-
schätzt werden, um CO₂-Emissionen zu redu-
zieren, stoßen deutlich häufiger auf Zustim-
mung. Gleichzeitig ergibt sich ein Spannungs-
verhältnis: Maßnahmen mit hoher Regulie-
rungstiefe, wie Gesetze oder Steuern, gelten im 
Vergleich zu solchen mit geringer Regulie-
rungstiefe, wie Bildung, Kampagnen oder Nud-
ges, oft als wirksamer, werden aber auch eher 
als belastend, kostenintensiv und weniger fair 
wahrgenommen [8,9] (). 
 

Für die politische Umsetzbarkeit ist daher ent-
scheidend, Wirksamkeit und Fairness bereits in 
der Gestaltung einer Maßnahme mit-zudenken 
und ihre Entwicklung und Einführung mit trans-
parenter, begleitender Kommunikation zu un-
terstützen. Kommunikation kann dabei helfen, 
Eigenschaften von Maßnahmen so zu vermit-
teln, dass sie die Zustimmung zu Klimaschutz-
maßnahmen fördern. Hierbei ist es beispiels-
weise relevant, Informationen zu vermitteln, die 
Bürger:innen befähigen, einzuschätzen, wie ef-
fektiv oder fair eine Klimaschutzmaßnahme ist.  
 
Experimentelle Studien zeigen in der Tat über-
wiegend: Wenn die objektive Effektivität einer 
Maßnahme vermittelt wird, steigt auch die wahr-
genommene Wirksamkeit, was wiederum die 
Akzeptanz erhöht [7,10,11] (). Allerdings ist 
noch unklar, wie man die Effektivität von Klima-
schutzmaßnahmen am besten an die breite Be-
völkerung kommuniziert, da es oft um große 
Zahlen in abstrakten Einheiten geht (z.B. 6,7 
Mio. t CO2 einsparen). Bei Fairness deuten erste 
Befunde darauf hin, dass die wahrgenommene 
Fairness von Klimaschutzmaßnahmen gezielt 
durch Erläuterungen zur Verteilungsgerechtig-
keit erhöht werden kann, also z.B. durch Hin-
weise auf Klimageld oder sozialverträgliche 
Subventionen. Dies wirkt sich auch wiederum 
auf die Zustimmung zu den Maßnahmen aus 
[7,10] ().
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 
Die Berücksichtigung verschiedener Faktoren bei der Gestaltung und Kommunikation von Klima-
schutzmaßnahmen kann die Akzeptanz staatlicher Klimaschutzmaßnahmen fördern. 
 
• Fairness partizipativ gestalten: Damit Klimaschutzmaßnahmen auf breite Akzeptanz stoßen 

können, sollte ihre Gestaltung frühzeitig auf Fairness ausgerichtet sein, sowohl mit Blick auf 
soziale Ausgewogenheit als auch auf transparente Verfahren. Beteiligungsformate wie 
Bürger:innenräte oder Planungszellen schaffen Räume, um Maßnahmen gemeinsam mit der 
Bevölkerung oder Zielgruppen von Maßnahmen zu entwickeln und dabei insbesondere auch die 
Perspektiven vulnerabler Gruppen einzubeziehen. 
 

• Kommunikation als Brücke zur Akzeptanz nutzen: Auch wirksam und fair gestaltete 
Maßnahmen werden nicht zwingend als solche wahrgenommen. Daher kann es ratsam sein, die 
Entwicklung und Einführung von Klimaschutzmaßnahmen durch Kommunikationskampagnen 
zu begleiten, die die Maßnahmen verständlich und zielgruppenspezifisch erklären. Dabei 
können besonders Informationen zur Wirksamkeit anschaulich vermittelt und Gerechtigkeits-
aspekte erklärt werden (z.B. etwa durch Hinweise auf sozialen Ausgleich).   
 

• Wahrnehmung und Kommunikation kontinuierlich evaluieren: Wenn Entscheidungs-
träger:innen fortlaufend und zielgruppenspezifisch evaluieren, wie Klimaschutzmaßnahmen 
wahrgenommen werden und ob die begleitende Kommunikation die relevanten Informationen 
erfolgreich vermittelt, können sowohl Maßnahmengestaltung als auch 
Kommunikationsstrategien gezielt optimiert werden.  
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